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Amtliches.
A« die Schultheißenämter.

Aufkauf von Zuchtfarreu in der Schweiz.
Der X. landwirtschaftliche Gauverband, bestehend aus

den landwirtschaftlichen Bezirksvereinen Calw, Freudenstadt,
Nagold und Neuenbürg, beabsichtigt zur Förderung der
Viehzucht in diesem Jahr wieder einen Aufkauf von
Originalfimmentaler Farren i« der Schweiz zu
veranstalten.

Um nun zu wissen, wie viele Tiere ausgekauft werden
sollen, wollen die Herren Ortsvorsteher nach Be¬
fragen der Farrenhalter und der Gemeindekolle¬
gien bis 1. Juli anher anzeigen, ob und wieviel Farren
in ihren Gemeinden zum Bezug aus der Schweiz gewünscht
werden.

Die bestellten Farren werden unter den Bestellern
öffentlich versteigert und sind die Besteller in erster Linie
zur Versteigerung zugelassen.

Sofern sich nicht andere Liebhaber beim Verkauf finden,
ist jeder Besteller verpflichtet, bei der Versteigerung soviel
Tiere anzukaufen, als er bestellt hat.

Der Ankauf wird Ende Augustd. Js . stattfinden.
Bemerkt wird, daß die Amtsversammlung1000^

zur Erwerbung von Original- bezw. Vollblut-Simmentaler
FarrenI. Klasse alljährlich bewilligt und daß nun auch die
Privatfarrenhalter von dieser Summe je nach der Höhe
des Kaufpreises Beiträge erhalten.

Nagold, den 15. Juni 1907.
K. Oberamt. Ritter.

Bei der am IS. April und an den folgenden Tage» vorgenom«Bei der am IS. April und an den folgenden Tage» vorgenom«
menen ersten Staatsprüfung im Baufach find u. a. Kandidaten für
befähigt erkannt worden, im Bauingenieurfach : Dafrr,  Rudolf,
von Nagold; im Mafchinentngenieurfach: GräSle,  Erwin , von
Nagold

AoMische Meberficht.
Die österreichisch-ungarische Ausgleichsfrage

hat zn Beginn letzter Woche in Budapest eine neuerliche
dreitägige Beratung gefunden. Einem amtlichen Bericht
zufolge ist jetzt eine Milderung der bisherigen Gegensätze
und in den meisten Fragen eine Annäherung erzielt worden,
die eine schließliche Uebercinstimmung erwarten läßt. Die
Verhandlungen werden demnächst in Wien fortgesetzt. —
Der Jmmunitätsausschuß des ungarischen Abgeordneten-

Was ist eigentlich ein Zisch?
Von Dr. M. Plehn. (Nachdr. verb.)

(Schluß.)
Lassen wir aber gar einmal die Meeresfische nur ganz

schnell Revue passieren, da wird uns schon weniger die
Uebereinstimmung auffallen, als vielmehr der erstaunliche
Reichtum an den verschiedensten Formen. Natürlich, im
unendlichen Meer sind die Lebensbedingungen von einer schwer
faßbaren Mannigfaltigkeit, und sie alle drücken den Organis¬
men ihre Gepräge auf.

Ein einziger Gang auf den Fischmarkt einer Hafen¬
stadt genügt, um das Vorurteil zu beseitigen, daß die Fische
eine gleichförmige und langweilige Tierklaffe seien! Da sieht
man neben den Fischen von gewöhnlicher Gestalt, den Dorschen,
Schellfischen,Heringen, die sonderbaren unsymmetrischen Platt¬
fische, Flundern, Zungen und Butte, die auf dem Grunde
des Meeres auf einer Seite zu liegen pflegen und die beide
Augen auf der anderen Seite tragen; oder die stacheligen
Rochen mit ihren breiten, vom Rücken zum Bauch flachge-
gedrückten Körpern und ihrem langen, dünnen Schwanz, sie
schwimmen langsam, mit anmutiger Wellenbewegung ihres
breiten seitlichen Flossensaumes. Dann sehen wir mächtige
Haifische, mit unsymmetrisch gestalteter Schwanzflosse, einem
mit vielen Reihen starker, spitziger Zähne bewaffneten Maul,
das an der Unterseite der Schnauze ein gutes Stück hinter
ihrer Spitze liegt. Was uns aber auf einem solchen Fisch¬
markt ganz besonders fesselt, das ist die Pracht der Farben

Hauses beschloß, in der Angelegenheit Vajda eine Unter¬
suchung einzuleiten, um den Tatbestand bei der Hi-
nausdrängung Vajdas aus dem Abgeordnetenhaus festzu¬
stellen.

In der Affäre Nasi haben alle Fraktionen der
äußersten Linken der italienischen Deputiertenkammer be¬
schlossen, den Antrag zu stellen, daß Nasi vor den Staats¬
gerichtshof gestellt werde. — Der Senat hat eine Vorlage
angenommen, durch die der 4. Juli, der hundertste Jahres¬
tag der Geburt Garibaldis, zum Nationalfeiertag erklärt
wird.

Der französische Kriegsminister ist davon ver¬
ständigt worden, daß die Regierung im Fall eines Zusam¬
menstoßes mit den aufsässigen Winzern keinesfalls der süd-
sranzösischen Truppen sicher sei. Die Soldaten des 2.
Genie-Regiments in Montpellier haben sich am Sonntag
geweigert, die feldmäßige Ausrüstung anzulegen, da sie ent¬
schlossen seien, nicht gegen die Winzer zu marschieren. Zwei
Unteroffiziere sind dabei mißhandelt und ein Offizier ist be¬
droht worden. Der Ministerrat beschloß,nordfranzösische Regi-
menternach demjSüden zu verlegen,sonst aber der angekündigten
Steuerverweigerung kaltblütig entgegenzusehen. Sollte letz¬
tere tatsächlich einen größeren Umfang annehmen, wird die
Regiemng die strengste Form der Steuereintreibung anord¬
nen. Jedenfalls erscheint jede Kapitulation vor den Wein¬
bauern als ausgeschlossen.

Der französische Miuisterrat beschäftigt sich jetzt
fast täglich mit der Auflehnnng der von der Weinbaukrists
betroffenen Winzergemeinden. In 149 von 1320 Orten
haben bis jetzt die Gemeindebehörden ihre Tätigkeit einge¬
stellt und alles amtliche Wirken zum Stillstand gebracht.
Wie die einzelnen Minister berichteten, haben sie die ver¬
schiedensten gerichtlichen Untersuchungen eingeleitet, um die
Verurteilung von allerhand Personen herbeizuführen.

Die Marokko-Angelegenheit kam im letzten fran¬
zösischen Ministerrat von neuem zur Sprache. Minister
Pichon gab Kenntnis von einem Bericht des französischen
Gesandten in Tanger. Darin heißt es, der Machsen be¬
stätige in einem völlig befriedigenden Schreiben seine voran¬
gegangenen Antworten auf die französischen Beschwerden,
insbesondere erneuere er ausdrücklich seine Zustimmung zu
der Forderung Frankreichs hinsichtlich der Organisierung
der Polizei im Grenzdistrikt. Er versichere, daß der Sultan
die Absicht habe, ohne Verzug nach dem Süden zu reisen,
um einen Stand der Dinge wiederherznstellen, der es er¬
mögliche, Frankreich tatsächlich alle versprochene Genugtuung
zukommen zu lassen.

Die Kommission der Reichsduma für innere An¬
gelegenheiten hat den sozialrevolutionären Abgeordneten
Kusnezow, der vor kurzem sein Erscheinen vor dem Unter¬
suchungsrichter verweigert hatte, anfgefordert, sein Mandat
innerhalb vierzehn Tagen niederzulegen. Ministerpräsident
Stolypin hat an den Präsidenten der Reichsduma ein Schrei¬
ben gerichtet, in welchem er bittet, die Duma möge mög¬
lichst bald über die Auslieferung der acht Abgeordneten
beraten, die wegen Verbrechen angeklagt sind, auf welche
der Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte steht. Der Minister¬
der ausgestellten Tiere. Neben silber- und goldglänzenden
sehen wir leuchtend rote, tiefblaue mit grüner und orange¬
farbiger Zeichnung und solche, die wie ein Regenbogen oder
wie matter Opal schimmern. Abgesehen von den Schmetter¬
lingen und den Vögeln finden wir in keiner Tierklasse eine
solche Tiefe, Schönheit und Mannigfaltigkeit, einen solchen
Glanz der Färbung.

Den richtigen Begriff von dem Reichtum der Formen
innerhalb der Fischklasse gewinnen wir aber doch erst, wenn
wir ein zoologisches Museum oder ein großes Seewafser-
Aquarium besuchen, das uns auch Tiere zeigt, die keinen
Marktwert haben, die für unseren Haushalt ohne Bedeutung
sind. Da kommen wir zu der Ueberzeugung, daß die Fisch¬
klaffe, weit davon entfernt, einförmig und uninteressant zu
sein, sogar verschiedenartigere Formen in sich beherbergt als
irgendeine andere Wirbeltierklasse. Wir weisen besonders
hin auf den Löffelstör, den Teufelsrochen, auf den Seeteufel,
die fliegenden Fische, den iMtsnnarino, den Pfeisenfisch, die
Bandfische usw. Es gibt Tiere in dieser Familie, die bei
einer Länge von6 m nur '/» m hoch und nur 3 em dick
sind! Aber die sonderbarsten von allen find wohl der
8LooopImrzmx, der nur aus Maul und Schwanz zu be¬
stehen scheint, der Fetzenfisch, der ausschant wie ein Bündel
grüner Wasserpflanzen, und der Klumpfisch, von dem man
glauben könnte, er sei nur der abgeschlagene Kopf eines
Fisches und besitze weder Rumpf noch Schwanz! — Kein
Museum und kein Aquarium aber zeigt uns die wahre
Schönheit der leuchtenden Fische der Tiefsee, nur unschein¬
bare Leichen treffen wir in den Sammlungen, und doch

Präsident weist auf die Erschwerung der Untersuchung hm,
die darin liege, daß die Duma bisher diese Angelegenheit
nicht hat prüfen wollen, sowie darauf, daß mit geringer
Mehrheit gefaßte Beschlüsse bei einer Verurteilung der an-
geklagten Abgeordneten für hinfällig erklärt werden könnten.
— Nachrichten über zunehmende Agrarunruhen kommen aus
Südrußland, besonders aus dem Tschernigowgebiet.

Das persische Parlament hielt eine geheime außer¬
ordentliche Sitzung ab, an der auch alle Minister teilnahmen.
Man beriet die gegenwärtige Lage, wobei man zu einem
befriedigenden Ergebnis gelangt sein soll. Es heißt, viele
Mißverständnisse zwischen dem Kabinett und dem Parla¬
ment seien beseitigt und die Notwendigkeit einer unverzüg¬
lichen finanziellen Hilfe sei anerkannt worden. Die Lage
stellt sich demnach jetzt hoffnungsvoller dar.

Die Niederlage der persische« Rebellen findet
ihre Bestätigung. Prinz Salar-ed-Dauleh floh in der Rich¬
tung auf Mendeli, wo sein Schwiegervater wohnt; Daud
Khan verfolgt ihn eifrig. ^

Zum serbischen Minister des Inner« ist der
Abgeordnete Nastas Petrowitsch ernannt worden, der zur
altradikalen Wuitschgruppe gehört. Das verdient Beachtung
im Hinblick auf den Konflikt Dr. Wuitsch-Paschitsch. Bei
den Jungradikalen ist die Stimmung über das neue Kabi¬
nett wiederum mit Paschitsch an der Spitze geteilt. Eine
starke Gruppe ist für Fortsetzung der Obstruktion, die Par¬
teileitung indessen entschied sich für zeitweilige Einstellung
der Obstruktion, um mit Rücksicht auf die Staatsinteressen
die Votierung des Budgets für 1907 zu ermöglichen; da¬
nach könne die Hetze gegen Paschitsch wieder ausgenommen
werden.

Das diplomatische Korps in Tanger beschloß
nach einer„Times"-Meldung einstimmig, den Kontrakt für
öffentliche Arbeiten in Tanger, den eine deutsche Firma vor
einigen Monaten mit dem Machsen abgeschlossen hatte, zu
ignorieren, sowie dem Machsen mitzuteilen, ein solcher Kon¬
trakt dürfe nicht unterzeichnet werden; die Arbeiten seien
einzustellen, da das ganze Unternehmen den in Algeciras
gefaßten Beschlüssen bezüglich der öffentlichen Arbeiten zu¬
wider fei. — Am Montag ist das Polizeireglement aä
rskersnänm genehmigt worden.

Chinesische Aufständische haben das Dorf Yunchun
^Bezirk Waitschou) angegriffen und das Militärverwaltungs¬
gebäude sowie das Salzlager niedergebrannt. Zur Be¬
strafung abgesandte Provinztruppen halten mit ihnen heftige
Zusammenstöße. Wie aus Kanton gemeldet wird, erfolgt
demnächst die Eröffnung Waitschous als Vertragshafen.

Obwohl der Friede» zwischen Japan und
Amerika durch die wiederholten Angriffe auf Japaner
in San Franzisko— ein neuer solcher Angriff, wenn auch
ein unwesentlicher, hat sich in den letzten Tagen wieder er¬
eignet— im Ernst nicht gefährdet erscheint, erregt doch
Bedenken das Verhalten der japanischen Presse und die
Stimmung des japanischen Volks. Im japanischen Ober¬
haus wurde vor einigen Tagen bereits von einer sonst sehr
einflußreichen Persönlichkeit der Appell an die Waffen
empfohlen, und in Presse und in Parteibeschlüssen findet
müssen sie nach allem, was wir von ihnen wissen, zu den
interessantesten Geschöpfen gehören, die das an Wundern
reiche Meer beherbergt. Um vollends zu beweisen, daß es

I keine Uebertreibung ist, wenn man die Fischklaffe abwechs-
! lungsvoll und höchst mannigfaltig nennt, sei noch erwähnt,

daß das kleinste aller Wirbeltiere!(Azftielitd̂oInxonvosis)
ein Fisch ist — er mißt höchstens 1,5 em — und daß der
größte Fisch mehr als 20 m lang wird(Miiwäon), unter
allen Wirbeltieren also nur vom Walfisch an Größe über¬
troffen wird, der es freilich auf mehr als 30 m bringt.

Die Fische sind nicht nur wirtschaftlich wichtig als ge¬
sundes Nahrungsmittel, sie bieten nicht nur dem ästhetisch
empfindenden Naturfreund oder dem Beobachter der das
Absonderliche sucht, zahllose fesselnde Objekte, sie nehmen
auch wissenschaftlich betrachtet eine hochbedeutsame Stelle ein:
sie sind die erste Klaffe des Wirbeltierstammes, die unterste
Stufe in der Reihe jener Geschöpfe die zum Menschen führt.

Nach der Meinung aller modernen Naturforscher, die
eine allmähliche Entwicklung sämtlicher Lebewesen aus ein¬
fachen Formen annehmen, haben wir in ihnen die Vorfahren
des ganzen Stammes zu erblicken. Auch innerhalb der
Klasse selbst lassen sich deutlich sehr verschiedene Stufen der
Vollkommenheit unterscheiden. Da haben wir an tiefster
Stelle eine Form, die die Merkmale eines Wirbel¬
tieres nur erst in schwachen Andeutungen besitzt, wes¬
halb man sie bis vor wenigen Jahrzenten gar nicht als
solches anerkannte, sondern sie dem Stamme der Weichtiere
zuwies; es ist das Lanzettfischchen(^ mxdioxns lanosolatas).
Es besitzt zwar eine Art von Skelett, nämlich einen in der



eine sehr aufgeregte, mit der friedlichen Haltung des Mi¬
kados unzufriedene, ja eine sogar direkt verhetzende Stim¬
mung Ausdruck. Die Japaner der Pacificküste ferner
sammeln Tausende für die Fortschrittspartei, die das gegen¬
wärtige Ministerium stürzen und eine schärfere Haltung gegen
Amerika einnehmen will. Die Tokioer Blätter bringen
neuerdings Photographien von den zerstörten japanischen
Restaurants in San Franziska mit Beschreibungen der

^Leiden der Landsleute und reizen die Bevölkerung weiter
"auf. Ihnen ist zwar schleunigst das amtliche Ersuchen

unterbreitet worden, von der Veröffentlichung weiterer auf¬
reizender Artikel und Nachrichten abzusehen, aber es erscheint
doch fraglich, ob diese Bitte einen Erfolg haben wird.
Dessenungeachtet wird sowohl auf japanischer, als auch auf
amerikanischer Seite offiziell erklärt, daß zwischen beiden
Regierungen vollkommenes Einverständnis herrsche. Die in
San Franziska geschädigten Japaner wollen übrigens die
Stadt auf Schadenersatz verklagen.

Präsident Roosevelt „macht" neuerdings in
Lozialreforru. In einer Rede, die er auf der Ausstellung
in Jamestown hielt, befürwortete er das Eintreten der
Bundes- und Einzelstaatsgesetzgebung für eine Entschädigung
der in Erfüllung ihres Berufs zu Schaden gekommenen
Arbeiter bezw. ihrer Familien im Fall des Tods solcher
Arbeiter. Die Lasten müßten die Unternehmer tragen, die
ihrerseits diese durch Erhöhung der Weltpreise ihrer Erzeug¬
nisse auf das Publikum abwälzen könnten. In einer an¬
deren Rede sprach sich Roosevelt für die Einführung einer
progressiven Einkommensteuer aus.

Parlamentarische Nachrichten.
Württembergischer Landtag.

r. Stuttgart , 14. Juni. Die zweite Kammer hat
heute die Beratung für die Erweiterungsbauten zwischen
Ludwigsburg und Plochingen begonnen. Es sind das
der eingleisige Ausbau der Strecken Stuttgart-Untertürkheim
und Stuttgart-Ludwigsburg, der Umbau und die Erweiter¬
ung des Bahnhofs Cannstatt, die Erweiterung des
Güterbahnhofs Untertürkheim und des Bahnhofs Korn¬
westheim, sowie die linksufrige Neckarbahn, an deren
Stelle die Kommission jedoch beantragt eine Eisenbahn von
dem Güterbahnhof Untertürkheim nach Wangen und die
Herstellung eines Güterbahnhofs Gaisburg. Ferner soll
die Regierung weitere Erhebungen nach der finanziellen, be¬
triebstechnischen und volkswirtschaftlichenSeite darüber an¬
stellen, ob der viergleifige Ausbau der Hauptbahnstrecke Unter¬
türkheim—Eßlingen—Plochingen nicht vorteilhafter erscheint,
als der Ausbau einer zweigleisigen linksufrigen Neckarbahn
und das Ergebnis dieser Erhebungen den Ständen in Bälde
Mitteilen. Der Berichterstatter Dr. v. Kiene (Ztr .) be¬
zeichnet den viergleisigen Ausbau der bestehenden rechts¬
ufrigen Neckarbahn als eine viel wirksamere, rationellere und
für den laufenden Betrieb billigere Maßnahme. Dagegen
könnten die linksufrigen Orte Wangen und Hedelfingen
durch eine Nebenbahn bis Eßlingen angeschlossen werden.
Es lasse sich auch an eine Verstaatlichung der Filderbahn
und deren Fortführung nach Deizisau denken. Der Bericht¬
erstatter empfiehlt ferner zwei Resolutionen, worin die Er¬
wartung ausgesprochen wird, daß die Stadtgemeinde Stutt-
gari zu den wesentlich in ihrem Interesse gelegenen Bauten
(Bahnhofumbau in Stuttgart, Cannstatt, Verbindungsbahn
von Untertürkheim nach Wangen und Herstellung eines
Güterbahnhofs Gaisburg) einen angemessenen Beitrag leistet,
sowie das in ihrem Besitz befindliche erforderliche Gelände zu
einem mäßigen Preis abgibt und weiter, daß über die
Dauer dieser Neubauten die Fortsetzung des Baues von
Nebenbahnen im Lande keinen Stillstand und keine Ein¬
schränkung erfahren soll. Der Mitberichterstatter Kraut
(B.K.) stellte sich bei seinen Ausführungen auf den Stand¬
punkt des Berichterstatters, sah aber in der Resolution betr.
die Nebenbahnen nur eine platonische Erklärung, während
Ministerpräsidentv. Weizsäcker  diese Resolutionen mit
Lächeln entgegen nahm. Der Minister erblickte in dem vier¬
gleisigen Ausbau eine Erweiterung des Regierungsprogramms,

Achse des Körpers gelegenen elastischen Stab, aber eine§
eigentliche Wirbelsäule hat sich noch nicht gebildet. Von '
einem Gehirn nur ist eine schwache Andeutung vorhanden, ein
Herz ist nicht da, ja, das Tierchen hat nicht einmal rotes
Blut! Wesentlich höher organisiert sind schon die Rund¬
mäuler, zu denen die Neunaugen gehören; aber doch
haben sie eine Anzahl sehr ursprünglicher Merkmale; viel¬
leicht find diese aber auch als Rückbildungserscheinung und
Entartung durch Parasitismus aufzufassen. — Ganz be¬
sonders charakteristisch für die ganze Klasse erscheinen uns
die Knochenfische, deren Formenreichtum in der geologischen
Periode, der wir angehören, den aller übrigen Fische zu-
sammengenommeu übertrifft. Aber in mancher Beziehung
sind, theoretisch betrachtet, die Haifische wichtiger; bei ihnen
findet man mehr Anknüpfungspunkte zu den höheren
Wirbeltieren, zu den Lurchen(Amphibien), von denen sich
die Knochenfische stärker unterscheiden. Diese haben sich eben
schon weiter von den Urfischen entfernt, sind in der einmal
eingcschlagenen Richtung schon viel mehr vorgeschritten, oder
wie man in der Zoologie sagt: sie sind viel stärker speziali¬
sier: als die Haifische. Sie sind keine geeignete Vorstufe
mehr für höhere Geschlechter, wie diese, sondern sie stelleni
die äußersten Zweiglein am unteren Ast eines Stamm- i
banmes dar, während die Haie mm Schaft gehören. Von !
iyncn sind jene merkwürdigen Fische abzuleiten, die zu den '
Lurchen hinüberführen: die Dopvelatmer(vipnoi). Die- ?
selben können je nach den Umständen ihren Sauerstoffbedarfi
au- der Luft oder aus dem Wasser nebnien, sie besinn so- ,
wo'l Kiemen als Lungen, stellen ulsi-- eine Zwischenstufe

stimmte aber dem Vorschlag der Kommission zu, da in den
nächsten zwei Jahren doch noch kein Spatenstich erfolgen
könne. Ihre endgiltige Entschließung werde sich die Re¬
gierung aber Vorbehalten, v. Gauß (Vp .) trat für
eine zweigleisige linksufrige Neckarbahn ein, die allein
den vorhandenen Bedürfnissen genügen könnte, und sprach
sich gegen die beiden Resolutionen der Kommission aus. Der
Abg. Kübel (D . P .) stellte einen Antrag, wonach im Falle
des viergleisigen Ausbaues der rechtsufrigen Neckarbahn
die Befriedigung der Verkehrsbedürfnisse der Orte auf dem
linken Neckarufer durch Erbauung einer besonderen Bahn
zu erfolgen hätte. Dr. Mülberger (D . P.) trat gleich¬
falls für diesen Antrag ein, hätte aber gewünscht, daß die
linksufrige Bahn direkt nach Stuttgart hereingeführt werde.
Tauscher (Soz .) stellte den Antrag, in Verbindung mit
dem viergleisigen Ausbau der Bahn Untertürkheim—Ploch¬
ingen auf dem linken Neckarufer zunächst bis Eßlingen eine
den örtlichen Verhältnissen dienende Eisenbahn zu erstellen.
Im weiteren Verlauf der Debatte begründete Hildenbrand
(Soz.) einen Antrag, wonach bei der Ausführung der Bauten
folgende Grundsätze gelten sollen: 1) Die Angestellten, so¬
wie die Arbeiter und Unternehmer müssen Angehörige der
deutschen Bundesstaaten sein, Ausnahmen sind nur mit Be¬
willigung der Generaldirektion der Eisenbahnen zu ge¬
währen. Die Verwendung ausländischer Arbeiter darf nur
dann bewilligt werden, wenn der Bedarf durch inländische
Arbeitskräfte gar nicht oder nur zum Teil gedeckt werden
kann; 2) Die Arbeiter dürfen von den Unternehmern nur
durch Vermittlung der öffentlichen Arbeitsnachweise der
Bezirke angenommen werden, in denen die Arbeiten
vorgenommen werden. Ministerpräsidentv. Weizsäcker
sprach sich gegen diesen Antrag aus: man dürfe die
Verwaltung nicht binden; im allgemeinen würden
inländische Arbeiter bevorzugt werden, es frage sich aber,
ob überhaupt genügend Arbeitskräfte vorhanden seien. Abg.
Re mb old (Ztr.) beantragte dagegen, die Voraussetzung
auszusprechen, daß bei den Arbeiten dik Industrie, das
Handwerk, das Kleingewerbe, die Techniker und Arbeiter
des Inlands, reichsausländischen Kräften vorgezogen und
die Benützung der öffentlichen Arbeitsnachweisstellen nach
Möglichkeit gefördert werde. Geh. Rat v. Balz  erklärte,
daß dieser Antrag etwas selbstverständliches ausspreche und
bat um Ablehnung sowohl des Antrags Hildenbrand, wie
des Antrags Rembold. Der Mitberichterstatter Kraut
(B. K.) freute sich darüber, daß Hildenbrand seinen dem
internationalen Charakter der Sozialdemokratie gar nicht
entsprechenden Antrag damit begründet hatte, daß eine aus¬
ländische Preisdrückerei gegenüber den Arbeitern nicht zuge¬
lassen werden könne. Der Schutz, der hier für die Arbeiter
verlangt werde, sei derselbe, den seine Partei immer für
die Landwirtschaft in Anspruch nehme. Ministerpräsident
v. Weizsäcker  erklärte gegenüber einem Antrag Schnaidt
(Vp.), daß der Umbau des Ludwigsburger Bahnhofs in
das Programm der Regierung noch nicht ausgenommen
worden sei, weil dafür kein dringendes Bedürfnis vorliege.
Nach weiterer Debatte, in der sich bei der vorgerückten Stunde
im Hause wiederholt Zeichen der Ungeduld bemerkbar machten,
wurde endlich ein Antrag auf Schluß der Debatte ange¬
nommen und die Abstimmung auf morgen festgesetzt. Gegen
die Absicht des Präsidenten, auf die morgige Tagesordnung
auch den Kultusetat zu setzen, erhobv. Gauß  Einspruch.
Präsidentv. Payer  betonte dagegen die Notwendigkeit, die
Etatsberatung zu Ende zu führen, da der Etat am 31. Juli
im Regierungsblatt veröffentlicht werden müsse. Von an¬
derer Seite wurde der dankenswerte  Vorschlag gemacht,
der morgige Seniorenkorivent möge sich mit Maßnahmen für
eine Einschränkung der Etatsdebatten beschäftigen. Schließ¬
lich einigte man sich dahin, morgen den Etat des Mini¬
steriums des Aenßern zu beraten. Vorher sollen aber noch
2 Wahlanfechtungen(v. Gauß und Nübling) sowie eine
Novelle zum Polizeistrafrecht erledigt werden.

r. Stuttgart , 15. Juni. Die Zweite Kammer
hat heute die Abstimmung über die mit dem Bahnhofumbau
in Stuttgart zusammenhängenden Erweiterungsbauten
zwischen Stuttgart—Ludwigsburg und Plochingen vorge-

nommen. Der Kommissiousantrag Zf. 2—6 (viergleisiger
Ausbau der Strecken nach Untertürkheim und Ludwigsburg u.
Umbau bezw. Erweiterung der Bahnhöfe Cannstatt,Untertürk¬
heim und Kornwestheim zuzustimmen, wurde angenommen. Der
Antrag Schnaidt betr. Aufnahme des Umbaues des Lud¬
wigsburger Bahnhofs in das Gesetz wurde angenommen.
Zu Ziff. 7 (linksufrige Neckarbahn) gelangte der Kommissions¬
antrag betr. eine Eisenbahn vom Güterbahnhof Untertürkheim
nach Wangen und die Herstellung eines Güterbahnhofes Gais¬
burg zur Annahme. Der Antrag Kübel betr. Erbauung einer
besonderen linksufrigen Bahn im Falle des 4gleisigen Aus¬
baus der rechtufrigen Neckarbahn wurde abgelehnt. Der Antrag
Tauscher betr. Erstellung einer linksufrigen, den örtlichen
Verkehrsbedürfnissen dienenden Eisenbahn, zunächst bis Eß¬
lingen in Verbindung mit dem viergleisigen Ausbau der
Hauptbahu wurde angenommen. Der Kommissionsantrag
betr. Erhebung über den viergleisigen Ausbau der Strecke
Untertürkheim—Eßlingen—Plochingen, anstatt der links¬
ufrigen Neckarbahn, wurde angenommen. Die Rsolution betr.
einen Beitrag Stuttgarts wurde angenommen, ebenso die Reso¬
lution auf Fortsetzung des Baues von Nebenbahnen und
zwar diese mit 78 Stimmen bei einer Stimmenthaltung
(v. Gauß.) Der Antrag Hildenbrand betr. Nichtverwendung
ausländischer Arbeiter wurde abgelehnt. Angenommen
wurde dagegen der Antrag Rembold auf Bevorzugung von
Industrie, Handwerk, Kleingewerbe, Technikern und Arbei¬
tern des Reichsinlandes und Förderung der Benützung der
öffentlichen Arbeitsnachweisstellen.

Weiterhin wurde Art. 2 des Gesetzes, der als vierte Rate
18 Mill. bestimmt für Grunderwerbungen und den Beginn
der Bauten bei Stuttgart und Canstatt, sowie für die Teil¬
strecke Untertürkheim—Wangen und den Güterbahnhof Gais¬
burg, genehmigt und schließlich in der Schlußabstimmung
das Gesetz nach den gefaßten Beschlüssen mit sämtlichen 77
abgegebenen Stimmen angenommen. Bei der folgenden
Beratung von Wahlanfechtungen erstattete Dr. v. Kiene
(Ztr.). einen Bericht über die auf den Artikel des evang.
Pfarrers Epple in Laichingen sich stützende Anfechtung der
Wahl des Abgeordneten für den Oberamtsbezirk Münstngen,
Dr. Nübling(B. K.) Pfarrer Epple hatte sich auf eine
Anfrage dahin ausgesprochen, daß in der Wahl eines
Vertreters des Bundes der Landwirte eine Gefahr für die
evangelische Kirche nicht bestehe, auch wenn derselbe vom
Zentrum unterstützt würde. Der Berichterstatter gelangte nach
Darlegung der rechtlichen Verhältnisse zu dem Schluß, daß in
dem Verhalten des Geistlichen eine für die Legitimation des
Gewählten rechtlich erhebliche Tatsache und ein wirksamer
Anfechtungsgruud auf Grund der gesetzlichen Vorschriften
und der üblichen Praxis nicht zu erblicken sei. Haußmann-

erlaubt, für Dinge, die ihn nichts angehen, einzutreten(wie
Pfarrer Umfried in Stuttgart bei der Wahl des Abg. v.
Gauß), aber verboten, die Interessen seiner Kirche zu wahren
und sich gegen die Simultanschule auszusprechen, als Hauß-
mannslogik bezeichnete. Haußmann ergriff nicht gerade zur
Förderung der Beratungen noch zweimal das Wort und
veranlaßte auch den Abg. Gröber zu einigen Ausführungen
von dem ihm entgegengehalten wurde, daß er (Haußmann)
die Pfarrer zu-Bürgern2. Klasse Herabdrücke. Gröber be¬
tonte unter dein Beifall eines großen Teils des Hauses,
daß diese Haltung Haußmanns weder freiheitlich noch de¬
mokratisch noch logisch sei. Schließlich wurde die Wahl
des Abg. Nübling für giltig erklärt; auch Mitglieder der
Volkspartei stimmten für die Giltigkeitserklärung. Der Wahl
des Abg. v. Gauß wurde gleichfalls für giltig erklärt. Zum
Schluß beriet das Haus noch die Novelle zum Polizeigesetz

zwischen Fischen und Amphibien dar; sie sind die höchst-
stehenden unter den Fischen. Die Amphibien(die Frösche
und Salamander zum Beispiel) die als erwachsene Tiere
Lungen besitzen und Luftatmer sind, haben Kiemen wenn sie
aus dem Ei schlüpfen und atmen den Sauerstoff, der im
Wasser gelöst ist, wie es die große Mehrzahl der Fische tut.

Aber trotz der theoretisch besonders hochinteressanten
Uebergangsformen bilden die Fische eine gut zusammenge¬
hörige Gesellschaft, die, ihren Lebensbedingungen entsprechend,
sich eine sehr charakteristische Organisation erworben hat.
Die Verschiedenheiten der Organisation sind durch die
äußeren Verhältnisse wohl zu erklären, und diese zeigen die
größten Unterschiede im Meer. Temperatur und Licht,
Druckverhältnisse je nach der Tiefe, Küstennähe und Knsten-
ferne, Salzgehalt und Vegetation, das alles hat seit unend¬
licher Zeit auf die Fischfauna des Meeres eingewirkt und
sie in dieser oder jener Richtung umgemodelt. Die Grund-
und Schlammfische, die Küstenbewohner, die Bewohner des
offenen Meeres und die Bewohner der großen Tiefen müssen
verschiedenen Bau besitzen, und man kann einem Fische, den
man zum erstenmal erblickt, meist seine Lebensführung anlchen.

In den letzten Jahrzehnten hat die Kenntnis der Fische
viel an Vertiefung und Bereicherung erfahren, jedoch sind
die Ergebnisse der neueren Forschungen noch lange nicht
Gemeingut der Gebildeten geworden. Es sei daher auf
ein Werk aufmerksam gemacht, das sich zur Aufgabe gestellt,
die Fischkunde an Sand unübertroffener farbiger und schwarzer
Abbildungen in Verbindung mit aus sachkundigster Feder
stammendem Texte in weiteste Kreise zu tragen, nämlich

auf: „Plehn, Die Fische des Meeres und der Binnenge¬
wässer". 26 farbige und 10 schwarze Tafeln mit 195
Abbildungen und 200 Seiten Text mit 123 Abbildungen
in elegantem Leinwandband. Preis 10 Verlag von
I . F. Schreiber, Eßlingen und München. Sowohl die
fremdländische, als ganz besonders die einheimische Fisch¬
fauna hat darin eingehende Behandlung gefunden. Die von
ersten Künstlern gemalten farbigen Tafeln enthalten natur¬
getreue Abbildungen der wichtigsten See- und Süßwasser¬
fische. Der reichillnstrierte Text behandelt die Anatomie,
Morphologie und Biologie, Nutzen und Schaden der Fische,
Fang, Zucht, Handel, Krankheiten, Feinde der Fische usw.
Da ein ähnliches populäres Spezialwerk über Fische bis
heute nicht eristiert, so verdient das Plehnsche Werk die
ganz besondere Beachtung allerFischzüchtcr, Angler, Aguarien-
und Naturfreunde, zoologischen Stationen, Fischercivereine,
Lehrer, wie aller Gebildeten überhaupt.

Au - de» Megaeudorfer -Blätter « . Angebracht . Hand.
werkSbursche(der in emem Damenpenfionat betteltsi »Ich bitte um
Entschuldigung, aber haben Sie nicht ein« Kleinigkeit vom gesegnete»
Mittag - tisch für mich übrig ? Ich würde mich auch gern nützlich
dafür machen.' Borsteheriu: »So , wa> find Eie denn?" Hand»
werk»bursche: „Zu dienen, Barbier » Schlau . — „Die Au»ficht,
Herr Wirt , di« man von hier genießt, Hab' ich mir großartiger vor.
gestellt!" — »Ja , da» ist da» Merkwürdige an ihr, daß fie einem
erst nach dem zehnten Ala » Bier so recht gefüllt !" Stolz.  Sie:
„Unsere Hochzeit- reife « erden wir im Ballon machen!" Er : „Warum
denn, liebe» Her, ?" Sie : „Ich will Dir Papa » Besitzungen au»
der Vogelschau zeigen!"



betr. das Ziehkinderwesen. Die Redner sämtlicher Parteien
machten verschiedene Bedenken geltend namentlich gegen die
in der Novelle vorgeschlagene Aufsicht durch die Ortspolizei¬
behörde, die dazu nicht geeignet sei. Die Beratung endigte
mit der Verweisung an die Justizgebungskommission. Dienstag
nachmittag Fortsetzung der Etatsberatung.

r. Stuttgart , 15. Juni . Der Seniorenkonvent
der Zweiten Kammer hat sich in seiner heute morgen
abgehaltenen Beratung mit der Frage beschäftigt, auf welche
Weise sich eine Einschränkung der allzu weitschweifigen
Etatsberatung erzielen läßt. Dem Vernehmen nach ist davon
abgestanden worden, dem Beispiel des Reichstags zu folgen,
wonach den einzelnen Etats eine bestimmte Zahl von Be¬
ratungstagen zugewiesen werden; dagegen wurde beschlossen,
die Debatten möglichst abzukürzen und beim Kultusetat alle
prinzipiellen Fragen, die bei der Schulnovelle zur Sprache
gebracht werden können, nicht zu erörtern. Man hofft so,
mit dem Etat der Beamtennovelle, der Erhöhung des
Wohnungsgeldes und dem Diätengesetz bis zum 26. Juli
fertig zu werden. Dann soll noch das Eisenbahnbaukredit¬
gesetz erledigt und die neue Bauordnung in erster Lesung
beraten werden. Zur Durchführung dieses lobenswerten
Planes gehört allerdings, daß den Intentionen des Präsi¬
denten ein größeres Entgegenkommen gezeigt wird und
Streitfragen, von denen man zum Voraus weiß, daß sie zu
keinem praktischen Ergebnis führen und nur den Gang der
Verhandlungen erschweren, nicht aufgeworfen werden, wie
dies in der heutigen Sitzung der Kammer wieder ge-
schehen ist._

Gages -Weuigkeiten.
Aus Vtadt uud Land.

Nagold , 17 . Juni.
* Fischereitag. Der gestrige Haupttag verlief bei

herrlichem Wetter programmgemäß und in allen Teilen
gelungen. Es war ein festliches Beginnen getragen und
gehoben von harmonischem Zusammenklingen aller schönen
und guten Eigenschaften unsrer schwäbischen Landsleute.
Man begegnete sich mit gegenseitiger Herzlichkeit, Festgäste
und Ansäßige, als gehöre man zu einer einzigen Familie,
die ein intimes Fest begehe. Und so wie es gestern war,
wird es auch heute in Altensteig sein. Wir werden den
eigentlichen Festbericht morgen bringen.

r. Stuttgart , 15. Juni. Gestern nachmittag hat sich
auf dem Pragfriedhof ein Buchbinder durch einen Revolver-
schuß in die Schläfen getötet.

Tübingen, 16. Juni. Der Tübinger Bienenzüchter¬
verein hat in Anbetracht des gesteigerten Preises für Lebens¬
mittel den Preis für Blüten-Schleuderhonig auf 1 20
per Pfund erhöht. Den Mitgliedern ist zur Pflicht gemacht,
den Honig nur in mit Garantiebändern versehenen Ge-
fäffen feilzubieten. — Alles wird teurer! — Die hiesige
Studentenschaft läßt gegenwärtig auf der Lichtenbergerhöhe
einen Bismarcksturm errichten. Seitens der Stadtver¬
waltung ist der Grund und Boden hiefür zur Verfügung
gestellt worden.

Oberndorf a. N., 15. Juni. Heute vormittag ließ
sich der Major Klumpp, Vorstand des hiesigen Bezirks¬
meldeamts, mit seinem 8jährigen Söhnchen von einem Bade¬
meister der städtischen Badeanstalt in der Nähe der Waffen¬
fabrik über den Neckar setzen. Die 3 Personen fuhren auf
einem kleinen Bretterfloß, das während der Fahrt umkippte,
so daß sämtliche3 Personen in den Neckar stürzten. Während
der Bademeister sich retten konnte, wurde der Major mit
seinem Knaben von der Flut fortgerissen. NachM -stün-
digem Suchen entdeckte man die Leiche des Majors, während
fein Söhnchen noch nicht gefunden wurde.

r. Schramberg, 15. Juni. Die Stadtverwaltung
steht vor mehrfachen Verbesserungen in den Straßenkörpern.
ES werden für den Bauetat Heuer 27 390 ^ vorgesehen
gegen 31660 im Jahr 1907. Die städtische Wasserwerks¬
rechnung schließt mit einem Ueberschuß von 7000 ^ und
einem Reservefonds von 23 700 ab. Die Hospitalpflege
verzeichnet ein Defizit von 6640

r. Schwenningen, 15. Juni. Die Uhrenfabrik Kienzle
in Schwenningen, welche etwa 800 Arbeiter beschäftigt, hat
die Kündigung zurückgezogen.

r. Fellbach, 15. Juni. Die Bezirksrindviehschau war
von 7 Farren und 30 Kühen beschickt. Es wurden auf 5
Preise erkannt, erster und zweiter Preis wurde nicht ver¬
geben. Dritte Preise von je 100 ^ erhielten Schultheiß
Berner in Rotenberg und Johs. SchweizevOeffingeu.

r. Gmünd, 15. Juni. Der hiesige Vertreter einer
Heidenheimer Brauerei wurde gestern wegen Verleitung zum
Meineid vom kgl. Amtsgericht in Haft genommen.

r. Ulm, 15. Juni Diebürgerl. Kollegien haben in An-
erkennungderVerdienstedesO.-BürgermeistersWagnerumdas
Schulwesen unserer Stadt beschlossen, dem neuen Schulhans
an der Wagnerstraße den Namen Wagnerschule beizulegen,
-v, < < Juni. Gestern früh ist auf dem hiesigen
Bahnhof der Ankuppler Amann von Dallmensingen beim
Verkuppeln von Wagen verunglückt und ist seinen Verletz¬
ungen erlegen.

Gerichtssaal.
r. Stuttgart , 15. Juni. (Strafkammer). Zufolge

nichtöffentlicher Verhandlung wurde das Dienstmädchen
Christiane Rapp von Schwenningen wegen versuchter Ab¬
treibung zu zwei Monaten Gefängnis verurteilt. Der ledige
Werkführcr Ernst Sigwart von dort erhielt wegen An¬
stiftung und Beihilfe4 Monate Gefängnis als Zusaystrafe
zu einer gegen ihn wegen ähnlicher Verbrechen bereits er¬

kannten neunmonatlichen Gefängnisstrafe. Der ledige Apo¬
theker Otto Schulze wurde wegen Beihilfe zu vier Wochen
Gefängnis verurteilt.

Ausland.
Zu Johann Orths Wiederanftauchen. Aus

der Umgebung des Großherzogs von Toskana wird der
„Wiener Allgem. Ztg." mitgeteilt, die Familie sei überzeugt,
daß Johann Orth nicht mehr lebe; alle Versuche, über
ihn etwas zu erfahren, seien jahrelang erfolglos geblieben.
Ebenso unmöglich sei es auch gewesen, auch nur einen
einzigen Matrosen des Schiffes„Margaretha" ausfindig zu
machen, die ausschließlich Kroaten waren. Es seien daher
alle Nachrichten von einem Wiederauftauchen Johann Orths
unglaubwürdig.

Teplitz, 15. Juni. Bei einer Revision des Pulver¬
depots in Kaadeni. Böhmen ließ ein Lehrling ein brennen¬
des Streichholz fallen, worauf eine furchtbare Pulver¬
explosion erfolgte. Das Dach, die Fenster und die Türen
des Hauses wurden demoliert. Das Hans droht einzustürzen.
Zwei Personen sind tot, drei schwer verletzt.

Petersburg , 16. Juni. Die Duma wurde auf¬
gelöst; ein kaiserliches Manifest ordnet Neuwahlen für den
Herbst an.

Die iuternationale Nordsee-Konferenz wurde
am Donnerstag in London durch den englischen Staats¬
sekretär des Auswärtigen, Grey, eröffnet. In seiner Be¬
grüßungsansprache führte Grey aus, eine Frage von wach¬
sendem Interesse müsse es sein, ob die Methode des Fisch¬
fangs und die erhöhte Nachfrage zu einer Erschöpfung des
Fischreichtums der Nordsee führen werde, und früher oder
später müsse die Frage der Erhaltung der Fische in der
Nordsee Gegenstand einer Besprechung zwischen den ver¬
schiedenen Regierungen sein. Der deutsche Delegierte führte
aus, Deutschland verfahre nach dem Grundsatz, daß Praxis
und Wissenschaft Zusammenarbeiten müssen. Deutschland sei
zu der Ueberzeugung gekommen, daß die Untersuchungen
eines, dreier oder fünf Jahre nicht genügten, und daß sie
durch internationales Zusammenwirken fortgesetzt werden
müßten.

London, 14. Juni. Aus Kingston auf Jamaika
wird telegraphiert, daß dort gestern früh eine der heutigsten
Erderschütterungen seit dem großen Erdbeben stattfand.
Sie war die erste seit sechs Wochen, kam von Südosten,
dauerte acht Sekunden und verursachte eine furchtbare Panik.
Die Bewohner stürzten, zum Teil unbekleidet, auf die
Straßen, um sich zu retten. Das Erdbeben war besonders
heftig zu Port Royal, wo die Mauern der dort im Bau
begriffenen Gebäude zerstört wurden. Unter den dortigen
Truppen brach eine Panik aus. Bei der wilden Flucht der
Königlich großbritanischcn Artillerie- und der Ingenieur-
Truppen ins Freie wurden 40 Mann verletzt, 11 darunter
schwer; 15 Mann liegen im Lazarett. Die Panik wurde
durch das seltsame Toben der See an der Küste erhöht.
Bei einer gleichen Flucht ins Freie aus dem Uppark-Lager
wurden sechs Soldaten des Westindischen Regiments verletzt.
Unfälle von Zivilisten wurden bisher nicht gemeldet.

Vermischtes.
Spalierobst. In Bayern herrscht gegenwärtig wie

wir der illustrierten Halbmonatsschrift„Hohe Warte" ent¬
nehmen, das sehr nachahmenswerte Bestreben die Spalier¬
zucht zu beleben und den Spalierbau in allen Orten, in
Dörfern, sowie Städten einzuführen. Eine Menge ästheti¬
scher, ethischer, hygienischer und wirtschaftlicher Vorteile
sprechen dafür. Es ist ausgerechnet worden, daß eine Ort¬
schaft mit 2000 Quadratmetern Wandfläche, die rationell
mit Spalieren bekleidet wird, mit der Zeit einen jährlichen
Obstertrag von zirka 10000 Mark erzielt. Nun stehen in
Bayern über 10 Millionen Quadratmeter paffende Spalier¬
wände zur Verfügung, die leicht einen Ertrag von 30 bis
50 Millionen Mark einbringen können. Oberammergau
will bis zum nächsten Passionsspiel als Musterspalierort
erscheinen und ist im Begriff, die ersten tausend Spalierbäume
zu setzen. Auch die umliegenden Orte wollen ein gleiches
tun. Die Propaganda geht von Haus zu Hans und es
ist zu erwarten, daß alsbald kein Ort in Bayern ist, der
nicht reichlich mit diesem höchst einträglichen und ästhetischen
Wandschmuck versehen ist. Ja , auch die Städte wollen
diesem Beispiel folgen und tun recht daran. So werden
die alten Städte Gartenstädte im besten Sinne und die schein¬
bar aus der Stadt vertriebene Natur in den Straßen wie-"
der eingesetzt. Wenn an alle Häuser, alle Nebengebäude,
Mauern und Wände Obstspalierc angelegt werden, so ist
es, abgesehen von dem praktischen Nutzen der Sache, ein
schönes Dasein in solchen Orten. Im Frühjahr, zur Zeit
der Baumblüte, erfreuen sich solche Orte eines zauberhaften
Blütenkleides, im Sommer einer üppigen, saftig grünen
Belaubung, im Herbste eines erquicklichen Fruchtbehanges
und selbst im Winter noch des Grüns des Taxus, womit
man das Spalier gegen die Kälte schützt. !

Frankfurt. „Raus aus den Kartoffeln! — Rin in
die Kartoffeln"! — An diesen Manöverwitz so schreibt der
Frkf. Ztg, ein Offizier, wird man erinnert, wenn man die
Verfügung des Kricgsministeriums vom 23. 1. 07 liest,
wonach die Degen- uud Säbelscheiden bis zum1. Juli
dunkel zu färben sind; entweder sollen sie gebräunt oder
mit einem stumpf schwarzen Ueberzug von Emaille versehen
werden; Kostenpunkt1.00 bis 2.25 Mark . . . Mil dem.
allprcußischen Füsilicrsäbel und dem Jnfanlcriedegen in der j
Lederscheide haben wir Königgräv uud Sedan gewonnen, j
Sie reichten dazu ans, waren nebenbei leicht und bequemj

und hinderten einen im Gefecht nicht beim Laufen. Unter
dem neuen Kurse mußte alles blitzen und blinken, und man
bekam den neuen Degen mit der weithin glänzenden Nickel¬
scheide, die einen unfehlbar zu Fall bringt, wenn sie einem
beim Trab über den Sturzacker zwischen die Beine gerät.
Der Korb zerscheuert den Rock und drückt einem unfehlbar
ein paar Rippen ein, wenn mau bei einem Malheur mit
dem Gaul auf die linke Seite fällt. Das sind die einzigen
Vorteile der Neuerung. Um das verräterische Blinken im
Gefecht zu beseitigen, kam schon vor zwei Jahren im Kaiser¬
manöver der Befehl, die Scheiden dunkel zu färben. Erwürbe
dann aber wieder aufgehoben— aus Gründen der Aesthetik.
Was nützt mich der Säbel, wenn er nicht blinkt, dachte
nicht bloß der jüngste Lcutnannt. Jetzt soll also wieder
gefärbt werden. Einen Zweck hats zwar nicht, aber es
muß doch halt für die Feldmäßigkeit etwas getan werden.
Daun tue man aber ganze Arbeit und gebe den Befehl,
auch den Helm und die Knöpfe zu färben, denn die blinken
und blitzen nicht minder.

Zu de» elementaren Katastrophen, die oft größeren
Schaden anrichten als Feuer und Wasser, gehören die Tier¬
plagen. Obenan stehen die Verheerungen der Heuschrecken,
der Nonnenraupen und der Reblaus. Eben jetzt teilen die
Zeitungen mit, daß Landwirte und Weinbauern einer spani¬
schen Provinz sich in großer Aufregung befinden, weil sie
von einer furchtbaren Heuschreckenplage heimgesucht worden
sind, die die ganze Ernte mit Vernichtung bedroht. Auf
einem Gebiete von etwa 20 Hektar allein schätzt man die
Zahl der gefräßigen Insekten auf mehr als 8 Millionen.
Die auch manchem deutschen Forst gefährlich gewordene Nonne
hat in Rußland 1845- 1867 auf 16000 Geviertmeilen den
Wald vernichtet. - Wenn man im Jahre 1870 hätte be¬
haupten wollen, daß ein jämmerlich kleines Insekt, von jen¬
seits des Ozeans gekommen, Frankreich einen noch bedeuten¬
deren Schaden zufügen würde, als die an Deutschland ge¬
zahlte Kriegskosten-Entschädigung betrug, so würde man wahr¬
scheinlich eine solche Prophezeihung für unsinnig erklärt haben.
Und doch ist sie wahr geworden. Fast unglaublich find die
Verheerungen, die durch die Reblaus nicht bloß in Frankreich,
sondern in ganz Europa angerichtet worden sind und die den
wissenschaftlichen Namen des erst im Jahre 1873 von dem
Naturforscher Planchon in Montpellier entdeckten Tieres
Lb^IIoxora. va.8tg.trix, d. h. die Verwüsterin, nur zu be¬
rechtigt erscheinen lassen. In dem genannten Jahre wurde
von der französischen Regierung eine Nationalbelohnung von
300000 Frank für ein crfolgsicheres Mittel gegen die den
Weinstock binnen zwei bis drei Jahren unfehlbar tötende
Reblaus ausgesetzt. Aber von den tausend Mitteln, die in¬
folgedessen vorgeschlagen wurden, bewährte sich beim prakti¬
schen Versuch kein einziges. Die scheinbar so friedliche Natur
schafft selbst Abhilfe durch starke Witterungseinflüsse und
vernichtende Katastrophen.

Eine vorzügliche neuere Salatsorte ist der
Riescn-Kristallkopf. ' Wo cs sich daruni handelt den ganzen
Sommer Salat zu haben ist er, wie der praktische Rat¬
geber schreibt, geradezu unentbehrlich, denn er hält sich selbst
bei der größten Hitze drei bis vier Wochen, in geschlossenem
Zustande. In kräftigem Boden und bei guter Kultur er¬
reichen die Köpfe 25 bis 30 ein Durchmesser, so daß ein
ausgewachsener Kopf des äußerst zarten Salates für eine
Mahlzeit, für vier Personen genügt. — Gartenfreunde er¬
hallen auf Wunsch von der Geschäftsstelle des praktischen
Ratgebers in Frankfurta. O., eine Nummer, in welcher
außer dieser Neuheit, auch noch andere interessante Gemüse-
sorten und Blumen beschrieben und abgebildet sind.

Laudwirtschast, Handel uud Verkehr.
—t . Altrusteig , 16. Juni . Während in vergangener Woche

nur in vereinzelter Weise mit dem AbmLhen des » rase» der Anfang
gemacht wurde , beginnt nun von morgen an allgemein die Heuernte.
In den Waldgemeinden wird aber erst in übernächster Woche der
.Heuet " allgemein beginnen, weil da» Graf noch nicht seine nötige
Größe erlangt hat. I « allgemeinen sL ^> r GraSbrftand ein recht
befriedigender . — Gegenwärtig ist hier -,/st Auskauf von Srrber-
rinden im vollem Tange . Bezahlt werten für einheimische Eichen¬
rinden 4 - 4.20 ^ pro Ztr ., für Fichtenrinden 20- 23 dem
Klafter nach.

r. Stuttgart , 15. Juni . Dis SN xros Preise bei der Markt¬
halle stellten sich heute bei Erdbeeren auf 1 Prrstlinge 2b —50 f̂,
Stachelbeeren (grüne) 15 - 18 Kirschen 20 - 25 ^ da» Pfd.

r. Ulm , 15. Juni . (Wollmarkt .) Wie vorauszusehrn , war bet
de» starken Zufuhr und den Berichten au» anderen Orten da» Gr-
schäft am ersten Tag lahm ; erst gegen Abend wurde gehandelt Heut»
am zweiten Tag können die Äackerrotten (2b) in Tätigkeit trete« .
Die Preise bewegen sich bi»hrr zwischen 134 - 158 Abschlag
30 - 40 pro Ztr.

In diesen Sommermonaten , dt» die duftigen und luftigen Ge¬
wänder zum Dasein erwecken, wird wieder rin sehr reizvoller Toiletten»
gegenständ getragen , der schon unsere Mütter und Großmütter so
reizend kleidete, der große, wehende Schleier , di , duftige «Schärpe.
Locker um die großen Hüte genommen , trägt man auf Rennbahnen
und an der See Schl - er riesenhaften Umfange ». Für die Ltraßrn-
lotletten gibt man natürlich nicht die herrlichen Spitzen dem Wind
und Regen prei», sondern man hat dir hübschesten, abgepaßten , ge¬
punkteten und geblümten Lüllgewebe , auch Tüll mit Spitzen oder
mit Bandbesatz zur Au »wabl . Die Lipperheidesche . Modrn-
welt ", unsere best« und beliebtest» deutsche Modenzeitung , behände»
n ihrer neuesten Nummer diese Mode ausführlich . Im Hinblick

auf den Beginn de» neuen Quartals ist rin Abonnement auf diese
bewährte Frauenzeitschrift , für deren Güte eine Menge Nachahmungen
t en besten Beweis liefern , sehr zu empfehlen. Sie bietet jeder Frau
viel Wissenswerte » und Praktisches , die neuesten geschmackvollen
Toiletten mit unerreicht dastehenden Illustrationen und Beschreibun¬
gen, Kinderkleider, Handarbeiten , wertvolle Ratschläge für Hau»,
Küche und Hygiene . Der literarische Unterbaltungiteil steht eben¬
falls auf der Höhe . Vierteljährlich kostet . Dir Modenwrlt " bei der
G . W . Zaiser 'schrn B uchhandlung 1.25 ^

Witt »rnngövorhcrsagc . Dienstag den 18. Juni.
Wolkig, wniuzclr '.twas Rê en, mäßig warm.

Druck und Berta . der T . W . Zatsrr 'fche« vuchdruckeret (Emil
Zaiser ) Nagold . — Für dir Redaktion verantwortlich : KPaur.



Bekanntmachung
die Kirchengemeinderatswahl öetreffend.

In Gemäßheit der Bestimmungen des Gesetzes vom 14. Juni 1887,
betreffend die Bertretung der evangelischen Kirchengemeinden und die
Verwaltung ihrer Bermögensangelegenheiten(Reg.-Bl . S . 237 f.), und
der Verfügung zur Ausführung dieses Gesetzes vom 21. März 1889
(Reg.-Bl . S . 45), ist in diesem Jahre eine Ergänzungswahl der welt¬
lichen Mitglieder des Kirchengemeinderats für die Kirchengemeinde Nagold
vorzunehmen.

Das Kollegium besteht aus 12 Mitgliedern. Hievon sind 8 durch
Wahl der Gemeindegenossenzu bestellen und zwar alle 3 Jahre je die
Hälfte, also 4 neu zu wählen.

Es haben Heuer auszulreten die Herren:
L. Hermann Reichert , Kaufmann,
A. Karl Reichert , Sägwerkbesitzrr,
3.  Hang , Lehrer,
4.  Christian Buob , Berwaltungsaktuara. D.

Es verbleiben auf weitere 3 Jahre in dem Kollegium die Herren:
1 . Gottlob Knödel , Privatier,
2 . Wilhelm Mayer , Notgerber,
3.  Tchwarzm -rier, Professor,
4.  Friedrich Buob , Gemeinderat

Es sind also 4 Mitglieder zu wählen.
Die Austretenden können wieder gewählt werden, sind jedoch zur

Annahme der Wahl nicht verpflichtet.
Die Wahlhandlung findet am nächsten Sonntag den LS.

Juni vormittags von V-1L Uhr bis ' »12 Uhr im sogenannten
Taufstübchen der Kirche statt, wozu die Wahlberechtigten unter Hin¬
weisung aus die Bedeutung der Wahl und auf die von den gewählten
Mitgliedern des Kirchengemeinderatszu übernehmendeVerpflichtung,
sowie unter dem Anfügen eingeladen werden, daß, wenn in dem ersten
Wahltermin nicht mindestens ein Drittel der Stimmberechtigten abgestimmt
haben würde, die Wahl, nachdem hievon durch Mitteilung von der
Kanzel und im „Gesellschafter", sowie durch Anschlag an der Kirche noch
Mitteilung gemacht sein wird, am Sonntag den 30. Juni von '/-II bis
11 Uhr fortgesetzt werde. Hierauf ist sie ohne Rücksicht auf die Zahl
der abgegebenen Stimmen gültig.

Die Abstimmung geschieht durch persönliche Einlegung eines zu¬
sammengefalteten (nicht Unterzeichneten) Stimmzettels in die Wahlurne.
Stellvertretung ist ausgeschlossen. Zugelassen zur Stimmabgabe sind
nm solche, welche in die Liste der Stimmberechtigten ausgenommen sind.

Nagold , den 15. Juni 1907.
Der Dorsitzende des Kirchengemeinderats:

Römer.

füeNasick-cinck̂sscvinensN'ickesei,k-§d>
Massige reine Kammgarne vonunuder - !
trockener Haltbarkeit uns Ausgiebigkeit!

diu neckt mit öemyes .gesek . '
« Stenn - UmdsnÄ . » l

z In
? dm

«odrt-
8 rnnen
jlrkrens

gibt es zur Herstellung eines vozüglichru
und billige» gef««de« H

Haustrunkes(Most) 8
wovon da - Liter «ur S Pfg . kostet keinen bessere« Er¬
satz Pt ^ Uie seit 20 Jahren von Tausenden son Familien

^ benützten
SHrader ' fchen Wostsrrbganzen -

Gxtraktform gesetzlich geschützt. »
Po »tio « e» z« ISO «»d z« 8 « Liter . W

Depot in Nagold bei Hch. Gauß , Gottlieb Schwarz , Altensteig
Chr . Burkhard jr., Ebhausen: Aug . Keßler.
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Ulan abonniert jesserreit auf äas

stkönste unä billigste
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s ViertelsLkrlich 1Z Nummern nur IN. S.- s

kldonncment bei allen Sucklkanälungen unck
pollsnUelten . verlangen 8ie eine SratH -probe-
nwmner vom Verlag, stlünMen, Ikcatinerltr . 4t

Kein Lesuäler äer Ltaät Nüncllen
loUte er verkLuinen, äie in cken Niumen äer Neäabtion,
rtreattnerUratze 4t ni dekiruUiMe, iuherlt interessante klur-
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ru dessMtigeu.
>M - läglick geöffnet, kintritt kür jeckennann krei! " WUK
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K.Forstamt Pfalzgrafenweiler.

Nadelholz-
Stammholzverkaus.
Am Mittwoch , den Ä« . Juni

vorm . V-12 Uhr
im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler
aus Staatswald Abt. 14 Zimmer-
mannswies, 42 Ob. Renzwies, 159
Unt. Musbacherriß, 163 Unt. Sulz,
198 Ob. Bildstöckle, 184 Bord.
Pfahlmiß, 206 Bord. Halbmond
und Scheidholz der Hut Herzogs¬
weiler, 4577 St . Langholz mit
Fm.: 611 I., 831 tl ., 984 Hi .,
974 IV., 219 V. Klasse, 158 St.
Sägholz mit Fm.: 49 l ., 23 II.,
30 II . Kl.

K.ForstamtPfalzgrafeuweiler«

Beigholz-
Berkanf.

Am Donnerstag den 27 . Juni
vorm . 10 Uhr

im Rathaus zu Pfalzgrafenweiler
aus Staatswald Abt. 42 Ob. Renz¬
wies, 58 Unt. Heidelbeergfäll, 94
Grenzsteigle, 119 Heidelbeermiß,
138 Unt. Altverhäng, 163 Unt.
Sulz , 168 Ob. Bildstöckle, 171
Rundes Wiesle, 175 Ob. Sulz,
184 Bord. Pfahlmiß, 206 Bord.
Halbmond und Scheidholz der Hut
Edelweiler. Laubholz : Rm. 3
buch. Scheiter, 56 buch. Anbruch.
Nadelholz : Rm. 5 Scheiter, 35
Prügel, 1005 Anbruch und 176
Rm. Tann . Brennrinde.

Derlomr^ gmg em

üeläbeutel
mit Inhalt in der

^ Nähe beim Gasth. zum
„S ch iff ". Der redliche Finder wird
gebeten, denselben gegen gute Be¬
lohnung abzugeben bei der Exed.d.Bl.

Nagold.

Kräuterkäs
MaLfleinkäs

Wtzei Schweizerkäs
sowie

Lnite-ZcilveirerUr
bringt in empfehlende Erinnerung

LLvIler.

»
N

Lssts » Linäeroakrooxsmittsl.  §

2^isds >ekmgllH
Uvinriol»

Nagold.
2 tüchtige

Gipser
können sogleich eintreten bei
ChristiarrHafnerMpsermstr.

Tüchtige

Schreiner
werden gesucht von

L . Lxptv L L !xv
Möbelfabrik, Kirchheim -Teck.

Mietv erträgt
empfiehlt G . W . Zaiser.

Nagold.

in allen Größen sind wieder einge¬
troffen zu dm billigsten Preisen bei
Llvrn ».

Nagold.

ÄeiMM lkimiklll.
Nächste « Sonntag den S3 . d. Mts.

rücken die
IL «. HL Kompanie

zur Uebung aus.
Antreten vormittags 7 Uhr beim Magazin.

_ Das Kommando.
Nagold.

nur bewährte Marken erster Fabriken, auch einige gebrauchte Räder
und neueste Zubehörteile wie Glocken, Laternen, Gummi's, Oel rc.
emfiehlt billigst, ev. gegen Teilzahlung

Nagold.
Zur Mostbereitung empfehlen

zu alleräußersten Preisen

Messe Mosssuvssanz
per Flasche für 150 Ltr. Most 3.—

Is. zerquetschte Korinthen
Hutzucker, Kristallzucker

Serg H Scbmiä.

ZrMN8Est« eiZsr, Vesipkälkekar
«va 7küringsr Art

uur bester HustltLt NOÄ von telnstevr
^esetuuselL llsksir <ris

8M . rieiscsiMpenfsüM liidikiW.
2u Kaden In allen elnsodlLZl̂ dssssrsn Ossolläkten.

DŴ Llan verlange susärllekllok nnsero Vars.

^irrFs/' /raös/r arre/k -LL-
se/iars »nÄ u>/> /ü> grr'Sooto

Aat'antter'srtz/

L/bH ? ./KL/ «?/'

/ »/VL ^ ?/Ks/7
/7/0-/FF -V/^ Ä7t/K7

Nagold.
Dreiviertel

Ewigen Klee
in der Kehrhalde und » Viertel
im Wasfer verpachtet.

Marie Wieland.
Etwa 20 —25 Ztr.

DWIelftroh
zum Teil mit dem Flegel gedroschen
verkauft  um den Tagespreis

Gemeinderat Saier
Oberjettingen.

Oberfchwaudors.
Unterzeichnetem ist ein schwarzer

Ktechtenkranke
rockme. nässende Schupper flechte»

und das Nit dteseN Nebelv'rdrmdrue,
s nuerlrägl/ch; HÄNtjnckeu, heile
wter Garantk (obni LerusSstörsug)
selbst druen, die uirgmds Hkiluu-
mudru, «ach laustjäbrig praktischer
Grfsbrurg . Herflrlluua Prtent-
amtlich geschützt Nr. 63781. Hst.
Gr »ppl «r , St . Marien«Drogerie,
Gharlstt -nbnrg , Kaut Straße 97.

Fruchtpreife:
Nagold,  15 . Juni 1907.

KakHund
zugelaufen. Derselbe
kann gegen Einrück¬

ungsgebühr und Futtergeld innerhalb
8 Tagen abgeholt werden.

Johs . Brenner , Maurer.

Neuer Dinkel
Weizen . .
Kernen .
Roggen .
Hasser.  .
Bohnen .
Wicken .

7 60 7 SS 7 40
11 70 11 66 11 65
- 11 -

10 — 9 94 9 60
- 8 30 -
-S 50-

Biktualienpreise:
1 Pfund Butter !. .

Altensteig , 12. Juni 1907,

75 ^ btS 1
. 12- 18 ^

l Neuer Dinkel

Alle Hausfrauen
kaufen Triumph -Möbel-Putz

»« » „ VullierrcllSn " »» ^
Stet » staubfreie, prachtvolle Möbel.

Zu haben bei:
Fr. Schmitz, Nagold.

Haber
»erste
Weizen
Roggen

- 10 50 -
-10-

Mitteilungen des Standes¬
amts der Stadt Nagold:

Geburten : Gottlob Hermann , Sohn de»
Thomas Müller,  Polizeisoldaten,
den 11. Ju «i.

!
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